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ORGEL-ENGCANGSSPIEIL

uſesu, meine Freude“

von Johamm Sebastan Bach

vorgetragen von Markus-Ekkart Schloss
Organast an der kKirche Höngg



EBPinletung von

Prarrer Ru u— ————
 

Vir volIIen unsere Augen emporheben zu den Höhen, von

denen uns Hilfe kommb.

Jch veüss, vas für Gedanken ch über euch habe, sprucht

der Herr: Gedanken des Fräüedens und nücht des Leöüdes.

TIch habe düceh je und je gelTebt, darum habe ch däch zu

miâr gezogen aus Lauter Gute.

verte Trauerversammlung!

Wir sind häer versammelt, um Abschüed zu nehmen von:

Hannà 2zweüfel geb. Frank,
 

däe im Alter von 47 Jahren, 9ꝰ Monaben und 7 Tagen aus dâeser

Zzeât in dieigkeat abgerufen vorden ist.

Wir möochten hrer in dieser Stunde in Läebe gedenken,

von ihrer dusSeren Erſscheinung Abschied nehnen und unsere

Herzen mit Trost und mit der Hoffnung der Egkeüt erfülLen.



Jeh Lese das 18. Kapitel des ersten Korintherbräüefes:

ierm ich in den Zungen der Menschen und der Engel rede,

habe aber die Liebe nicht, so bin ich ein töônendes Erz und
eine Ringende Schelle. Und venn ch dâe Gabe der Rede aus
EBingebung habe und alIIe Geheuimmüsse veüss und alIe Erkermt-

nis, und verm ich alIen GIauben habe, so dass ch Berge ver—

setze, habe aber die Liebe nicht, so bin ch nüchts. Und
venn ch s11 meine Habe zur Speüsung der Armen austeile,

und venn ch meänen Leüb zum Martyrium hängebe, dass er ver—
brannt verde, habe aber die Liebe ndcht, so nützt es mür

enee

De Liebe Ist Langnutag, sTe Isſt gutag; die Liebe esſfert

nücht, däe Liebe prahlt nicht, se blaht süch nücht auf, se

tut nichts AschicklIches, sie sucht nicht das Thre, shde

Lasſsst sich nicht erbſattern, sie réchnet das Böse nâcht an,

slie freut sch nicht über die Ugerechtagkeit, söe freut süch

aber mit der ſahrheâat; sie erträgt alILes, sSe glaubt alles,

sie hofft alLés, sie erduldet alles,.

Die Liebe hört niemals auf. Seüen es Reden aus Binge-

bung, sie verden abgetan verden; seüen es Zungenreéden, säâe

werden auſhören; seäâ es Erkenntnäs, se värd abgetan verden.

Denn unser Erkennen üst Stückverk, und unser Reden aus Eiün-

gebung üst Stückhverk. Venn aber das VoIIkommene kommen ward,;

darm ird das Stückverk abgetan verden. Als ch ean Kand
vwar, réedete lch vie ein Kaänd, sann wäe ein Kand, urteilte wäe

ein Käand; als ch ein Mann vurde, tat ch ab, vas kindüsch
war,. Nir schen jetzt nur vie müttels eäanes dunKlen Spüegels

in ratsehafter Gestalt, dann aber von Angescht zu Angesöcht.

Jetet st mein Erkennen Stückverk, dann aber verde ch vö11Iä
erkermen,; ve auch ich vö1II4g erkannt vorden bin. Nun aber

bleſbt GIaube, Hoffnung, Liebe, diese dreâ; am grössten un-

ber Mnen üst die Liebe.“

Amen



LIEDVORIRAG

vom Chor des Frauenvereins Höngg
·mãat Orgebegleatung-

aus dem Oratorium EIdas!

von F. Mendelssohn-Bartholbdy

Hebe deine Augen auf zu den Bergen,

von velchen dir Hilfe kommt.
Deine Hilfe komnmt von dem Herrn,

der Himmel und Erde gemacht hat.
Er vird deinen Fuss ncht gleaten Lassen;

und der däch behütet, schläft nücht.
RHebe deäne Augen auf zu den Bergen,

von velchen diar Hilfe komnt.

(aus Psalm 121)



Abdankungsansprache von

PFFS⏑ —
 

verte Trauervoersammlung!
Lieber trauernder Gabte und Sõohne!
Lebe Mubber und Geschvaster,

Angehörüge und Freunde der Entschlafenen!

In diesen dreâ Tagen seit dem unfassbaren und schnerzIu-

chen Geschehen habt Thr immner vüeder über die Entschlafene,

ber hr Leben, über ihr Vesen und rken nachdenken müssen.

Und da üst Euch eines inmer Carer vor däe Seele getreten:
hr kurzes, aI1zufrüh zu seänem ürdischen zäe— gekonmmenes

Leben ISſSt ein glückAches gewesen. Und zwar nächt in eänem

oberflachlAchen Sinne des ortes. Es var ein Leben, dem

viel Gnade und ErfuülIung zutei geworden ist. Das gäütt für

ihre Kindheit, hre Jugendzeat, und es git ebensosehr für
dâe Jahre hrer he und Mutterschaft. Nicht das meünen wär,

dass es diesem Leben an Problemen und Schwerügkeüten getfenlt

habe. Tin Mensch, der so geuwissenhaft üst vüe es däe Dahän—

gegangene var, und ein so starkes Imenleben besütet, der
ringt Tas für Tag mät sch selbst, mit seiner Aufgabe, mit
seinen PFIAchten. Er finlt sich verantvortach für däe
Seinen und trägt ihre Fragen auf dem égenen Lebenden Her-
zen. Das alIes hat die Entschlafene täef ernst genommen,

und insofern hat se sch das Leben vahrhaftag nicht Leâcht

gemacht. Aber sTe hat viel ErfuülTung und viel saussere und
Iinnere Förderung erfahren dürfen. Thr ganzes Leben, vom er-

sten bis zum Letzten Tas, stand unter dem Sonnenschein der

Liebe.

S0 var es in hrem élterlchen Hause, beâ ELtern und Ge—
schuüstern. S80 var es aber auch in hrer zueben Heämat, an

der Seite ihres Gabten und mit hren Schnen. Darum durfte



süch auch in ihr das Sonnüge und Frohe entfalten. Und darum
hat se, die so viel Liebe empfangen hat, auch so viel Läebe

geben können.

Ueber hre Kindheat sind mär aus dem eItertachen Haus däe

folgenden Auſzehnungen übergeben vorden:

Hanni Zz we L --Frank vurde geboren am 2. Junä 1906

als Tochter von Gustav Frank und der Rosa geb. Streuli. —514e
verbrachte hre Jugendjahre auf dem eIterIchen Bauerngehöſt,

im Hinterbergt in FIuntern, wo süe zusammen mät ihrem äaLte-

ren Bruder, einem jungeren Bruder und eaner jüngeren Schwe-—
ster eane frohe Kindheit verleben durſte. Von Rein auf var
slie ein Sonnenschein für mre Umgebang. Mer auch das Tner-

LHehe hat seh frim gezeüigt. Schon als vaer-oder fünfduhraâ-

ges Kind erlebte sie eine Gebetserhörung und wurde dadurch im

Glauben an unsern himAschen vVaber und unsern Heâland ermun-
tert und gestärkt. In Kindergarten, in der Prämarschule und

Sonntagsschule vwar sie stets éeine Lernbegierige Schiulerin.
sie vetteiferte mit hren Mitschilern, vas ihr auch dadurch
belLohnt vurde, dass sie z2u den Ersten gehörte. So durchläef
se auch dâe Sekundar- und Handelsschule und durfte söch
eoines der besten Diplome beim Abschluss erfreuen. Doch auch

der Relagionsunterricht var ihr éeine grosse Freude. Lehrer
und Etern freuten sch an hrem steten Eäfer. Pfarrer Fueter
veahlte ihr den Konfärmatonsspruch: “Teh habe dich je und

je gelebt, darum habe ch dich zu mir gezogen aus Lauter

Gute.“ Dieser Spruch vwurde vohl darum geuahlt, veül süe in
hrem sePstverfassten LebensIauf so viel tefe GLaubenser-
kerntnasse nedergeschrieben hat schon im jugendlchen Alter.
Von Gotbes Liebe erfult, folgte sle nach ihrer Lonfärmatuaon

dem Ruf als SomtagsschulTehrerin, dem se müt väel Lebe und

Segen angehangen hat,.

Um mit hren Schulkemtniüssen nun auch ins praktäüsche Le—

ben zu treten, übernahm sde bei der Ruf-BuchnaTtung däe StelIe



einer Sekretearin und hat diese Stelle veährend dreâ bäs väer
Jahren beleidet und hat durch ihre Gewissenhaftäagkeüt dort

stets Lob und Mmerkennung empfangen.

Um noch etuwas von anderen Ländern, Sütten und CGebräuchen
zu sehen, ging sie éinige Monate nach Ingland, wo sâe vael

Schönes erlebtbe. S0 varen ihre Jugendjahre mit viel Sonnen-

schein nach innen und aussen erfülIt, und Gobtes Segen be—

gleatete sie in ihrem aufrâchtagen und treuen Sinn gegenüber

jedermann. In ihrem frohen GIauben, dass es der hämmlasche

Vater so gut mit ihr meâne, var hr immer das Uort im Herzen:

irreuet euch im Herrn alIIe VUege! Abermals sage üch euch:

FPreuet euch! oder das Vort: “Danket dem Herrn für seüne

Gnade und Barmherzigkeate, däe er uns täglich erfahren Lässt.“

Dies bekundete sTe so gern mit Singen, dem Singen, das ihr

s0 viel Freude bereitete. - Und so kamen denn die Jahre der

jugendlAchen Freundschaft und Läebe.

S80 veât die Aufzeéeichnungen des ELternhauses.

Dankbarkeat gehörte 2u den ausgeprägten Charakterzügen

der EntschlIafenen. In dieser Dankbarkeat bläeb sie r gan—

zes Leben mit hrem guten EIternhaus verbunden. Vor andert-

halb Jahren Ast hr Vater abgerufen vorden. Ihm, der mät der

IEntschlafenen in besonders innüger elüse verbunden var, äst

der grosse Schmerz, die gelebte Tochter zu Grabe geleüaten

zu muüssen, erspart gebleben, dieser Schnerz, den die greüse

Mutter nun noch erleben muss. Gott möge hr müt seiner Kraft

beisbehen!

Am 9. Mad 1931 feſerte Hanni Frank ihre Hochzeüt mät
Heinräch zweüfel von Hönge. 28 Jahre eéeiner gLücklüchen Ge-

meéinschaft, in der sich die gegenseütge Liebe nur nner
mehr vertefte, sSind dem Paare beschieden gewesen. 2zwe
Sohne s ind hnen geschenkt vorden. So erlebte die Entschla—

fene taefes GIuck und grosse Freude. S4e hat ihre Aufgabe



als Gattan und Mutter ernst genonmen. Sie seta2te ihre ganze

Kraft éin, und hat an sSch seIbet hohe Anforderungen gestelIt.

810 musste, wo se für sch selIbst immer vüeder Kraft und

Rarheât schöpfen konnté. Der betende vVerkehr müt Gott vwar

ihr nücht ein Gebot, sondern éine taefe immere Notvwendâgkeãât.

Sie brauchte Gott, veli sie mit hrem VMrken und Erleben

nicht an der Oberfläche haften Konnte. S4e suchte 2zufIucht

bei hn. LEines ihrer Liebsten Leder und ihr tagläches Gebet,

das var jenes;

Mit dem Herrn fang alles an!
KindlAch musst du ihn vertrauen,

darfst auf eigne raft nicht bauen;

Demut schützt vor stolzem Nahn.

Mit dem Herrn fang alles an!
Die sich ihn zum Führer wveahlen,

können nde das 2zäael verfehlen;

se nur gehn auf schrer Bahn.

Das var die KraftquelLe, aus der die Entschlafene geschöpft

hat, und dadurch Ist se den Irâgen zum Segen geworden. 8146e

steélIte sch als junge Frau müt alIer Unscht und Hingabe in
das neue Madeu hinein, in diese vielseitage Aufgabe, dâe
sch in diesem Haus, wo Famiülie und Geschäft so eng verbunden

sind, ergaben. 81e hatte grosses verständnäüs für den Beruf

res Gatten, stand ihm mäat gutem Rat zur Seſte, voralIem in

alIen nenschlSchen Problemen, in denen das Feingefinl eaner

Frau oft besonders Lar sSeht. Und süe ermöglchte durch

ihre verstandniüsvolIe Mitarbeâat hrem Gatten die UVebernahme

von Aufgaben, die Iihn häaufäg von zu Hause vegführten.

as sie ihren beüden naben var, das Kann man mat eânem

Vorte sagen: eine Hutter, eine Mutter im schnsten und taef-

sten Sinne des orteés, treubesorgt für hr Leübläches Gedea-



hen und Vohlergehen, und mit nücht geräüngerer Treue besorgt

für ihr inneres achstum und ihre Festägung. Darum durfte

se darm auch erleben, dass auch ihre heranvachsenden sSöhne

ein taefes und inniges vVertrauensverhétnäs z2u hrer Mitter

hatten.

Aber ndcht nur hren Liebsten und Eügenen und Nachsten

st se so zum Segen geworden, auch andere, Hausgehülfen und

solche, die mit der Intschlafenen in häufagen Vverkehr kamen,

bezeugen es, vas für ein Geüst von Menschenfreundchkeãt

und echtem IohIwolLen und väe vüel innere Förderung von der

EntschlIafenen für se alIe ausgegangen st. Und dasselbe

sagen auch die AngesteéelIten und Arbeater des Geschäftes,

dúe aufrchtag um dâe Frihverblchene brauern. Darän hat

se die Traditaon des Hauses und auch die Art der vor neun

Jahren verstorbenen unvergessenen Grossmutber, Frau Zweöfel-

Meſer, fortgesetet.

In gjenem Cebeted, das der EIntschlafenen so Lüeb war,

heüsst die dratte Strophe:

Mut värd dir dein HeIfer senden;
frim wärst du dean Verk vollenden;

denn es üst in Gott getan.

Dieses: ufrüh vürst du deäan Verk volTendenn hat nun eänen

Sinn bekommen, der uns tãef bewegt, und der den Gatten und

die Sſhne, diée Mibter und die Geschuister in grosses Leâd

hineinfunrt. NMir vüssen, dass Thnen sIIen noch viele schwere

Stunden verzehrenden Hemehs bevorstehen.

Aber dieses Vort über die Dahingegangene: ufrüh wärst du

dein Verk volIIenden; denn es ist in Cott getan“, darf ein

Licht und Trost sein in diesen dunlen Stunden. Es var der

Leben entschlafenen Gattin und Mutter trotz hres Hinschie-

des in noch jungen Jahren verlehen ühr Uerk zu vollenden,

wveil es in Gott getan vurde. Und es ist etuas Lebendüges in



diesem ſerk. Der Segen eéeiner Lebenden Mutter üst eane Le—

bendâge, veitervuirkende Kraft. Das spürt Ihr getzt, und Tr

verdet es ERuer ganzes Leben Lang spüren. Das vürd Tuch alle

halten und tragen. Sie selbst aber ist in Gotbes Fröeden
eingegangen. Nach eâner kKrankneit von venigen Stunden ast

se hinubergeschlummert. 516 hat immer vüeder in ihrem Le—

ben die Hand ihres hammläüschen Vaters umkLammert,, und däese

Vaterhand Laſsst nun ihr Kind nücht Los.

Vir duürfen unsere Augen über das SSchtbare erheben und

dâe geistúge Mrichkeit des Göttlichen und Guben, nach dem
vir streben, als das vahre Leben erkKemen. Unsere unsterb-
Iiche Sesele vnohnt in éeanem sterblchen Leâb, und dadurch sind
wär an die Erde gebunden, haben ürdische Bedürfnisſsse und

irdische ſunsche. Aber vir hungern und dürsten nach dem

G6ttIIchen, nach ſahrheat und Gerechtâgkeât und Güte. Unsere

Seele vl zu ihrem Rechte kommen; denmn vär sind näüeht nur

Kinder dieser Erde, sondern Gotbes Kinder. Im GöttTchen,

im Guten ist unsere Heimat. Diese Heimat sucht unsere Seele.

Es üst die ſelt, aus der CGotbes volIkonmener Sohn Jesus
Chrüstus 2zu uns sSchnachen Menschen gekommen üst mit seinem

unendlAchen Erbarmen, das uns als Brüder annimmt, miât seânem

ViLIlen, uns mit unserem Vater In Himnel z2zu versGhnen, auf
dass keines verloren gene. Und er st aus Treue zu den Men-
schen in Leiden und Tod hineingeéegengen und hat den süeg er—

fochten über Tod und Grab. Und nun dürfen auch vär in däesem
Sieg eine Hoffnung aufeuchten sehen über alILem Sterben und
Vergehen. Und darum kKönnen wär trotz alIem Schmerz und Ueh,

das uns erfult, venn ein Mensch, der uns so viel bedeutet

hat, dahingeht und vär ihn äüusserlch vermiſssen müssen, wãar

koönnen democh in die Norte einstimnen:

Mag auch die Liebe vweinen,

es kommt ein Tag des Herrn,

es muss ein Morgenstern
nach dunKler Nacht erscheünen.



Mag auch der Glaube zagen,
ein Tag des Lichtes naht;

zur Heimat führt sein Pfad,

aus Damm' rung muss es tagen!

Mag Hoffnung auch erschrecken,

mag drohen Grab und 7Tod,
es muss eân Morgenrot
dâúe Schlummernden einst wecken!

Amen

VIOLIMNVORIRAG

von Verena Kaufmann
an der Orgel: Markus-Ekkart Schloss

von Padre Martini-KreisLer
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Leber himlüscher Vater! r batten dich um Kraft, dass
vwär auch mit Leaderfultem Herzen z2u danken vermögen für das,
vwas uns in der Gemeinschaft der Lüebe mät der verstorbenen
geschenkt var. Segne das Andenken an dÄeses beure Leben, das

von uns gescheden üst und Lass a1I1 das, vas dieses Leben ge-
wirkt und gewolIt und erstrebt hat an Gutem für däe Trägen,
Lass es z2um zäAele und z2ur VolIendung kommen untber deânem Se—

gen.

Lasſss auch unser egenes Leben nâcht ärmer verden an Ge—
meinschaft mit dir und den Menschen. Starke und vertaefe in

uns die Liebe z2zu den Lebenden, vor allIem 2u denen, die uns

anvertraut sind und 2u denen, die der Liebe bedirfen und

nach Güte und Barmherzigkeit hungern. Darm wärd unser Leben
seinen Sinm nücht verleren. Ur vwerden nücht in Trübsal

versinken, sondern die Kraft empfangen 2u vürken, so Lange

es für uns Tag üst und unsere Fahrt in deänem Lächte fort-

zusetzen, bis vwär an unserem Zzâel angekommen sand.

Die Intschlafene aber vissen wir geborgen in deiner ewa-

gen Velt, in deäner erbarmenden Läebe, in deiner Gnade und
in deinem UHLen, uns Menschen zur VoLIendung zu führen, 2zur
FPréeude, z2ur volIIen ahrheéeat, zum vollen Lichte Gottes und 2u

seinem Frâeden.

Amen



VIOLIMNVORTRAG

von Verena Kaufmann

·mãat Orgelbegleatung-

uso nàmm denn meine Hände““

von Fräedrich Silcher



AMAlen denen, dâe der Lieben Dahingegangenen in ihrem Le—

ben nahestanden in Fréeundschaft und Läebe, und allen denen,
dâe ihr jeta2t die Letate Ehre erviesen haben und durch ühre

7TeSInahmne die Tieſbetrubten getragen und gestärkt haben,
alIen seâ herzTich Dank gesagt. VUr vollen der EIntschlafe-

nen unser ehrendes und freundäches Andenken beuahren.

Und num Lasst uns hingehen in der verbundenheüt der Läebe
Chrastaà, in der Geméeinschaft des heiIgen Geüstes und im

Fredon Gobtes.

Amen

ORGSEL-AVSCANCSSPIEL

Es-dur Fuge 1. Teàisl

von Johamm Sebastian Bach


